
TAG DER VEREINE Aktive Vorbereitung auf den grossen Tag (III, letzter Teil)

Lernen, Spass haben und dabei Gutes tun
Jegliches Wissen, das ich zum Thema 
Erste Hilfe habe, stammt von einem 
Nothilfekurs, den ich einmal vor 
Ewigkeiten für die Autoprüfung be-
sucht habe. An dieser Stelle sei gleich 
eins vorweggenommen: Von diesem 
Wissen ist leider nicht mehr viel übrig. 
Also entscheide ich mich, beim Sama-
riterverein hineinzuschnuppern.

Eine dazu passende Erkenntnis, 
die mir auch die Teilnehmenden be-
stätigen, ist: Es ist wichtig, das Wissen 
aufzufrischen – das gilt sogar für all 
jene Samariter, die regelmässig im 
Einsatz sind. «Es ist immer gut, das 
Zeug wieder einmal aktiv in die Finger 
zu nehmen und Handhabungen zu 
verbessern», sagt Stephan, der schon 
seit 16 Jahren dabei ist. Mit «Zeug» 
sind an jenem Abend im Haus der Ver-
eine, wo eine Fachübung zum Thema 
Verletztentransport stattfindet, di-
verse Rettungsmittel wie Tuch, Trage 
oder Rollstuhl gemeint.

Die knapp 20 Teilnehmenden tei-
len sich in vier Gruppen auf und ma-
chen sich an die verschiedenen Statio-
nen des Postenlaufs: Jeder der vier 
Posten rückt ein Hilfsmittel in den 
Vordergrund, wobei anhand einer 
vorgegebenen Situation überlegt wer-
den muss, wie die betroffene Person 
transportiert werden könnte. Meine 
Gruppe startet, so scheint es, direkt 
beim schwierigsten Posten: Hier sind 
nämlich gar keine Hilfsmittel vorhan-
den – oder höchstens ein gängiges 
Dreiecktuch, «das man auch von der 
Pfadi kennt», wie ich mir sagen lasse.

Zweifel machen sich breit
Auf dem Tisch liegt das Buch 

«Grundschule für den Sanitätsdienst», 
das aber niemand aus der Gruppe auf-
schlägt. Die Teilnehmenden packen 
lieber gleich praktisch an – und wenn 
jemand nicht mehr weiterweiss, hilft 
Vereinspräsident Claude Brügger, der 
diesen Posten betreut, weiter. Zu zweit 
sollen wir nun also mit dem zu einem 
Ring gefalteten Tuch eine Frau trans-
portieren. Das Tuch wird dabei von 
jeder der beiden Retterinnen mit nur 
einer Hand gehalten. «Und das soll 
funktionieren?», frage ich mich, spre-
che meine Gedanken aber nicht laut 
aus. Ich traue dem Ganzen noch nicht 
ganz – auch eine weitere Teilnehmerin 
übrigens nicht. Der Versuch zeigt: Es 
ist durchaus möglich, aber tatsächlich 
nicht gerade einfach. Vielleicht müsste 
ich einfach etwas mehr Krafttraining 
machen …

Wir gehen zum nächsten Posten: 
Tragetuch. Stephan darf Figurant sein 
und legt sich hierfür gleich auf den Bo-
den. Gemeinsam überlegen wir uns, 
wie wir ihn nun – angenommen, er ist 
verletzt oder vielleicht nicht einmal 
ansprechbar – aufs Tuch bekommen. 
Einmal geschafft, kommt die Gruppe 
ins Gespräch über die Wichtigkeit die-
ses Hilfsmittels. Das Tragetuch lässt 
sich nämlich leicht verstauen und 
transportieren. An Anlässen wie etwa 
am Banntag ist es wohl kaum möglich, 
sperrige Transportmittel – zum Bei-
spiel eine Tragbahre – mitzuschlep-
pen. «Da würdest du dich nur einmal 

umdrehen und schon die ersten zwei 
Verletzten haben», witzelt Stephan. 
Die Gruppe bricht in Gelächter aus. 
Solche Sprüche, die einen zum Lachen 
bringen, tun gut und irgendwie 
braucht es sie auch, um die Atmo-
sphäre, die doch sehr von potenziellen 
Katastrophenszenarien dominiert ist, 
aufzulockern.

Finger nicht einklemmen
Auch bei der Station mit der Trage 

gleich auf der Terrasse werden die ver-
schiedensten Szenarien durchgespielt 
– bis hin zur Frage, wie ein korpulenter 
Patient auf die Trage gebracht und 
dann auch noch getragen werden 
kann. Aber auch ganz grundsätzliche 
Fragen werden gestellt: Wie klappt 
man die Trage auf, ohne die Finger 
einzuklemmen? Jedes Szenario wird 
geübt, um für den Ernstfall gewappnet 
zu sein. Und beim Rollstuhlposten 
wird klar, dass selbst erfahrene Sama-
riter mal etwas vergessen können: 
«Die Bremse muss angezogen werden, 
bevor sich die Person in den Rollstuhl 
setzt», erinnert die Postenleiterin. 
Doch genau dafür ist die Fachübung ja 
da: um Wissen aufzufrischen und zu 
festigen.

Nach dem Postenlauf und einer 
kurzen Pause mit Getränken und 
Snacks zeigen die vier Gruppen die 
verschiedenen Transportmittel im 
Plenum: Funktionsweise, Vor- und 
Nachteile, Alternativen. Erinnerun-
gen an eigene Einsätze werden geteilt, 
Fragen werden gestellt, es wird viel 
diskutiert und zwischendurch auch 
gelacht. Im Laufe des Abends wird mir 
klar: Natürlich steht das Lernen im Fo-
kus, aber auch der Wille, eine gute Zeit 
miteinander zu verbringen, ist da. 
«Wir bleiben ernst, doch ein kleiner 
Witz oder ein lustiger Spruch hat da-
zwischen immer Platz», sind sich Ste-

phan und sein Sohn Martin, ebenfalls 
langjähriges Mitglied, einig.

Der Abend neigt sich schneller dem 
Ende zu, als es mir lieb ist. Ich hätte 
noch so viel lernen können! Doch an-
gesichts der fortgeschrittenen Zeit 
und der Hitze ist es mir auch recht, an 
der frischen Luft den Nachhauseweg 
anzutreten.

So verbringen Samariterinnen und 
Samariter also mehrere Abende im 
Jahr: im Dienst für andere Menschen. 
Gar nicht so selbstverständlich! Sie 
beweisen dabei, dass Lernen trotz der 
Ernsthaftigkeit der Themen sehr viel 
Spass machen kann. Und dass damit 
erst noch Gutes getan wird: «Ihr seid 
so gute Seelen», lobt Claude Brügger 
abschliessend. Dem ist nichts hinzu-
zufügen.

Nathalie Reichel

Samendreschkurs in 
der Bibliothek Dorf
rz. Der Sommer neigt sich dem Ende 
zu und es ist an der Zeit, die geernteten 
Samen der Gemüse oder Zierpflanzen 
zu reinigen. Wie man das mit den ver-
schiedenen Samenständen am besten 
macht und welche Tricks es gibt, um 
auch das widerständigste Körnchen 
aus der Kapsel zu holen, verrät die  
Gemeindebibliothek Riehen am kom-
menden Freitag, 28. August, von 17 bis 
19 Uhr an ihrem Samendresch-Work-
shop unter dem Motto «Blumen- und 
Gemüsesamen aus dem eigenen Gar-
ten gewinnen».

Wer möchte, kann sein eigenes 
Saatgut mitbringen und säubern. Die 
Teilnehmenden werden gebeten, so-
fern vorhanden auch Haushaltsiebe 
und Becken oder Schalen mitzubrin-
gen. Aufgrund begrenzter Teilneh-
merzahl ist für den Workshop eine 
Anmeldung bis zum Montag, 24. Au-
gust, erforderlich; diese kann entwe-
der per E-Mail an dorf@bibliothek-
riehen.ch oder telefonisch via 061 646 
82 39 erfolgen. Interessierte werden 
zudem gebeten, bei der Anmeldung 
auch gleich mitzuteilen, von welchen 
Pflanzen sie Samenstände oder zu 
säubernde Samen mitbringen möch-
ten.

Der Samendresch-Workshop fin-
det am Bibliotheksstandort im Dorf 
(Baselstrasse 12) im Freien statt. Die 
Teilnahme ist kostenlos.

Auf einem ringförmigen Dreiecktuch eine verletzte Person transportieren? 
Für die Schnuppersamariterin und Autorin des Textes (Zweite von links) 
gar nicht so einfach. Foto: Claude Brügger

Auch die Nutzung des Rettungstuchs will geübt sein; hierfür stellt sich  
Stephan (liegend) als Figurant zur Verfügung. Foto: Nathalie Reichel

BÜRGERGEMEINDE 
RIEHEN

Aufnahme in das Bürgerrecht 
der Gemeinde Riehen
Der Regierungsrat hat gemäss § 3 des 
Bürgerrechtsgesetzes die Aufnahme 
der nachverzeichneten 69 Personen 
(31 Gesuche) in das Bürgerrecht der 
Gemeinde Riehen bestätigt, unter 
gleichzeitiger Verleihung des Kan-
tonsbürgerrechts:
Bode, Kathrin Elisabeth, deutsche 
Staatsangehörige und Bode, Alexan-
der, deutscher Staatsangehöriger so-
wie die Kinder Bode, Raphael Oliver 
und Bode, Luis Henry, beide deutsche 
Staatsangehörige; Brennfleck, Petra, 
deutsche Staatsangehörige; Callejon 
Dans, Veronica, spanische Staats-
angehörige sowie die Kinder Mayo 
Callejon, Lucia und Mayo Callejon, 
Paula, beide spanische Staatsange-
hörige; Di Marco, Fabiola, italieni-
sche Staatsangehörige und Melcore, 
Samuel, italienischer Staatsangehöri-
ger sowie Kinder Melcore, Lucrezia 
Giulia Lucia und Melcore, Ludovica 
Giada Lucia, beide italienische 
Staatsangehörige; Domanski, Diet-
rich, deutscher Staatsangehöriger; 
Espinoza Chuqui, Adrian, spanischer 
Staatsangehöriger; Frauchiger, Yves, 
Bürger von Wyssachen BE; Glauser, 
Elvira, Bürgerin von Jegenstorf BE; 
Holland-Cunz, Stefan Gerhard, deut-
scher Staatsangehöriger und Holland-
Cunz, Marina Ute, deutsche Staats-
angehörige; Joseph, Mario Christy, 
britischer Staatsangehöriger und 
Lange, Barbara, deutsche Staatsan-
gehörige sowie Kinder Joseph, Mi-
chael, deutscher Staatsangehöriger, 
Joseph, Steven und Joseph, Amy, beide 
deutsche und britische Staatsange-
hörige; Kamenz, Adriel Benjamin, 
Bürger von Fribourg FR; Kamenz,  
Daniel Olivier, Bürger von Fribourg 
FR und Kamenz, Caroline Gabriela, 
Bürgerin von Fribourg FR, Allschwil 
BL sowie Basel BS und Eiken AG;  
Kanitz, Brix, deutsche Staatsange-
hörige; Kolodyazhniy, Vitaliy, ukrai-
nischer Staatsangehöriger und Poye-
dyntseva, Valeriya, ukrainische Staats- 
angehörige sowie Kinder Kolodyaz-
hna, Alina und Kolodyazhna, Vik-
toria, beide ukrainische Staatsange-
hörige; Ladwig, Theresa, deutsche 
Staatsangehörige sowie Kinder Lad-
wig, Stella und Ladwig, Annabelle, 
beide deutsche Staatsangehörige; 
Maskarinec, Malika, deutsche Staats-
angehörige und Mahler, Anthony  
Edwards, amerikanischer Staatsan-
gehöriger sowie Kinder Maskarinec, 
Emil und Maskarinec, Amalia, beide 
deutsche und amerikanische Staats-
angehörige; Mederos Castaner, Michel 
Alejandro, deutscher Staatsange-
höriger; Morozova, Evgenia, ukraini-
sche Staatsangehörige; Moser, Roland  
Peter, Bürger von Neuhausen am 
Rheinfall SH und Rosten Moser, Anne 
Mette, Bürgerin von Neuhausen am 
Rheinfall SH; Nakonechna, Larysa, 
ukrainische Staatsangehörige und 
Nakonechnyi, Oleksandr, ukraini-
scher Staatsangehöriger sowie Kinder 
Nakonechnyi, Denys und Nakonech-
nyi, Kirill, beide ukrainische Staats-
angehörige; Öztürk, Iclal, türkische 
Staatsangehörige; Poroshenkov, Ale-
xey, russischer Staatsangehöriger und 
Shishlova, Natalia, russische Staats-
angehörige sowie Kind Poroshenkova, 
Olesia, russische Staatsangehörige; 
Roganovikj, Eva, belgische Staatsan-
gehörige; Ropers, Lucille Lola, nie-
derländische Staatsangehörige; Satir, 
Ece Sidem, türkische Staatsangehö-
rige; Szehr, Oleg, deutscher Staatsan-
gehöriger sowie Kinder Zorina, Vera, 
Zorina, Kira und Zorina, Barbara, 
alle deutsche Staatsangehörige; Tho-
mas, Dennis, indischer Staatsange-
höriger und Thomas, Verena Simone, 
deutsche Staatsangehörige sowie Kin-
der Thomas, Emmanuel Jonathan, 
Thomas, Benjamin Nathaniel und 
Thomas, Elijah Matthew, alle deut-
sche Staatsangehörige; van Geest, 
Martina Regina, deutsche Staatsan-
gehörige und van Geest, Martijn 
Franszoon, niederländischer Staats-
angehöriger sowie Kinder van Geest, 
Floris Constantijn und van Geest, 
Marie Floor, beide deutsche Staats-
angehörige; Yildiz, Deniz, türkischer 
Staatsangehöriger; Zimmermann, Mike 
Peter, deutscher Staatsangehöriger; 
Zürcher, Marina Lee, deutsche Staats-
angehörige.

Die Aufnahmen sind am 11. August 
2026 im Regierungsrat erfolgt.

Betina Schuchardt, 
Bürgerratsschreiberin

LESERBRIEFE

Wertvoller Regen
Wir alle sind besorgt über den Klima-
wandel, die zunehmende Hitze und 
die extreme Trockenheit. Bisherige 
Studien zeigen, dass der Regen im  
Jahresmittel wohl konstant bleibt, nur 
dass er von kürzerer Dauer ist und  
heftiger fällt. Zusammen mit der fort-
schreitenden Versiegelung durch Haus- 
und Strassenbau hat der fallende Re-
gen nicht mehr genug Möglichkeiten, 
auf unserem Grund zu versickern. 
Schon länger beobachtet man daher 
sinkende Grundwasserpegel, was 
wiederum zum Vertrocknen unserer 
Bäume und Pflanzen führt. Was kann 
man tun? Wir müssen dem fallenden 
Regen ermöglichen, auf dem Bettinger 
und Riehener Gemeindegrund zu ver-
sickern. Dafür wurde das bereits an-
derweitig erprobte Konzept von Slow 
Water («langsames Wasser») entwi-
ckelt. Man sorgt mit kleineren Mass-
nahmen im Wald und in der Land-
schaft dafür, dass das wertvolle Wasser 
sehr viel langsamer abfliesst. Das 
ganze Jahr über kann dann bei jedem 
Regen mehr Wasser auch schon in  
höheren Lagen im Boden gespeichert 
werden. Ausserdem kann mit Slow 
Water auch jegliches Hochwasser ver-
hindert werden. Die geplanten, sechs 
Meter hohen Dämme dagegen stehen 
tagein, tagaus ungenutzt da. Sie sind  
ja für das «Jahrhunderthochwasser» 
konzipiert. Solche Dämme sind ein 

Relikt des vergangenen Jahrhunderts, 
als wir noch mehr als genug Regentage 
hatten. Sie eignen sich nicht mehr für 
unsere Zeit und verschandeln noch 
dazu unsere schöne Kulturlandschaft. 
Lasst uns den heutigen Problemen zu-
kunftsorientiert begegnen und nach-
haltige Lösungen wählen.

Judith Habazettl, Riehen

Gelegenheit am 
Schopf packen
An der diesjährigen Bundesfeier waren 
nur wenige Vereine engagiert – auch 
weil es zunehmend schwieriger wird, 
genügend Freiwillige zu finden. Dass 
die Gemeinde deshalb externe An-
bieter beauftragt, ist nachvollziehbar. 
Wünschenswert wäre jedoch ein viel-
fältigeres Angebot mit mehr Schwei-
zer Spezialitäten. Dieser Wunsch kam 
in vielen Gesprächen klar zum Aus-
druck. Aus Anstand gegenüber den 
offiziellen Anbietern sollte man je-
doch darauf verzichten, eigene Ver-
pflegung mitzubringen oder Gratis-
angebote zu organisieren. Ich hoffe, 
dass die Riehenerinnen und Riehener 
ihren Besuch der Bundesfeier nicht 
von solchen Aktionen abhängig ma-
chen. Wem die Organisation nicht  
zusagt, dem steht es frei, nicht teilzu-
nehmen – oder sich selbst in einem 
Verein für diesen Anlass zu engagie-
ren. Morgen ist Tag der Vereine!  

Gelegenheit, sich zu besprechen und 
sich vielleicht im nächsten Jahr an  
der Bundesfeier zu beteiligen – auch 
gemeinsam mit anderen. Das wäre  
aus meiner Sicht der schönste Weg, 
das Angebot an unserer Bundesfeier 
wieder vielfältiger und lokaler zu ge-
stalten. Eva Maria Bader, Riehen

Ein würdiger Nachruf
Es war ein würdiger Nachruf auf  
Peter Bär, den geradezu legendären 
Velomechaniker der Firma Cenci in 
Riehen, der in der letzten Riehener 
Zeitung erschien (RZ33 vom 14.8.2026, 
S. 12). Auch meine Velos gingen durch 
die kompetenten Hände dieses Fach-
manns, dem man sein Vehikel gerne 
anvertraute, und auf dessen Rat man 
jeweils sehr gespannt war. Seinen 
heutigen Nachfolgern darf ich aus 
meiner Erfahrung an dieser Stelle  
aber durchaus attestieren, dass sie  
es leidenschaftlich versuchen, in die 
grossen Fussstapfen dieser Legende 
zu treten.

Im Nachruf der Familie Cenci wird 
das Wort «Velo» siebenmal benutzt – 
im Titel zu diesem Nachruf wird aber 
nun das Wort «Fahrrad» getextet. Pe-
ter Bär war nicht «Fahrrad»- sondern 
von ganzem Herzen «Velo»-Mechaniker 
und ich nehme an, dass die Leser-
schaft der RZ das bei uns gebräuch-
liche Wort «Velo» wohl auch verstan-
den hätte. Max Thalmann, Riehen

Vereinsluft 
schnuppern
mf. Am Samstag, 22. August, zwi-
schen 10 und 16 Uhr findet auf dem 
Riehener Dorfplatz der fünfte Tag 
der Vereine statt. Um uns und auch 
Sie, liebe Leserinnen und Leser, auf 
diesen Tag einzustimmen, suchte 
sich jedes Redaktionsmitglied eine 
Organisation aus und bat um einen 
Einblick in dessen Tun – mit Erfolg. 
Wir haben also ausgiebig Vereinsluft 
geschnuppert und berichten an die-
ser Stelle von unseren Erfahrungen. 
Nun lesen Sie den dritten und letzten 
Teil und der Tag der Vereine steht 
schon unmittelbar bevor.

Bereits erschienen: «Am richtigen 
Ort – in mehrfacher Hinsicht» (RZ32 
vom 7.8.2026, S. 3) und «Von der 
Nutztier- zur Rassetierzucht» (RZ33 
vom 14.8.2026, S. 9).
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